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Jn der Expedition des Counriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.
Wod 7 Halle, Freitag den 9. Februarr. 34.

Deutſchkand.
Berlin, d. 6. Februar. Die hieſige Haude und Spe-

nerſche Zeitung giebt folgende Mittbeilung:
Wir können es uns nicht verſagen, das folgende, treffliche,

von den edelſten Geſinnungen eingegebene, Gedicht Sr. Exc. des
Hrn. Miniſters v. Boyen, welches derſelbe dem hieſigen Verein
der Freiwilligen am 3. Febr. widmete den Leſern unſerer Zei
tung hier mitzutheilen

Der Preußen Loſung iſt die Drei,
Und wie dies recht zu deuten ſei,

Will ich hier ſchlicht erzählen.
Es ſind drei Dinge, ſtark und zart,
Entſproſſen aus der Landesart,

Die wir zur Loſung waählen.

Oas erſte iſt des Preußen Schwerdt,
Bereit zum Schirm fur Thron und Heerd,

Zum Kampf auf Tod und Leben.
Wir müſſen muthig weiter geh'n,
Noch iſt's zu früh zum Stilleſteh'n,

Wir ſollen vorwarts ſtreben!
Es werde Licht! ſprach unſer Gott,
Zu aller Finſterlinge Spott,

Die gern im Dunkeln treiben.
Und Preußen's Kön'ge riefen laut
Das Licht hot uns den Thron erbaut,

Dies ſoll zur Loſung bleiben!
Und ſo entſtand ein freier Sinn
Schon ſeit des Reiches Erſtbeginn

Jn unſern Landesgauen.
Erfülle treu die Bürgerpflicht,

Dann kummert mich Dein Glaube nicht
Sprach Zollern voll Vertrauen

Und pflegte mild den Bauernſtand,
Und reichte chriſtlich ihm die Hand,

Als mächt'ges Glied im Bunde.
Der Förſt, ſo wie der aärmſte Knecht,
Sind gleich vor Preußens Landesrecht,

Das kam aus Friedrichs Munde.

1838.

Dies Wort ward unſer Reichspanier,
d Der Hohenzollern ew'ge Zier,

Auf ihren Herrſcherbahnen.
Es eint die Memel mit dem Rhein,
Begründet feſt des Volkes Sein,

Jſt Jnſchrift unſ'rer Fahnen.
Schwerdt, Licht und Recht, das iſt die Drei
Die Loſung und das Feldgeſchrei

Jm Gluück wie in Gefahren.
Der Preuße kämpft für Thron und Heerd,
Für Licht und Recht, mit gutem Schwerdt

Jn treuer Brüder Schaaren.“

Köln, d. 4. Februar. Die hieſige Zeitung meldet nach dem
Deutſchen Courier“ folgendes aus Berlin: Die eingelaufe

nen Berichte der in Rom Unterhandelnden laſſen hoffen, daß eine
gutliche Ausgleichung nicht fern ſei; denn obgleich ein offizielles
Schreiben des Papſtes welches ſein Bedauern uber die Vorfalle
ausſpricht, und in chriſtlicher Liebe ſich bereit zeigt, die Hand zur
Verſöhnung zu bieten, doch als erſte Bedingung die Wiederein
ſetzung des Erzbiſchofs fordert eine Forderung, welche von
Seiten des Staats niemals berückſichtigt werden kann noch wird,

ſo glaubt man auch nicht daß Se. Heiligkeit auf dieſer den
Staat verletzenden Genugthuung beſtehen werde. Es bleibt kein
Zweifel, daß man jetzt den Weg der Vermittlung auf ſanftere
Weiſe weiter führe, und den bedaurungswerthen Streit mit Hülfe

einer befreundeten Macht, welche den lebhafteſten Antheil an deſ
ſen Löſung nimmt, ſchnell beendet. Das Gerücht, als werde
der Erzbiſchof eine ſeinem Range angemeſſene Stellung in Oeſter
reich erhalten, und dagegen einer der dortigen Pralaten die erz-
biſchöfliche Würde in Köln einnehmen, gewinnt dadurch an Wahr
ſcheinlichkeit Jn demſelben Blatte leſen wir aus Rom, den
20. Januar Man erzählt ſich, daß auf Anſuchen zweier be
freundeten Höfe zwei ausländiſche Prälaten mit dem Purpur be
kleidet werden ſollen ob ſchon in dem nächſten vom heiligen Va
ter zu haltenden Konſiſtorium, iſt ungewiß. Viele Römer, ver
muthlich durch fremde Blätter dazu veranlaßt, glauben, daß der
Erzbiſchof von Köln einer der Auserwählten ſei, um auf dieſe
Weiſe die Hauptdifferenz mit der Preuß. Regierung zu ſchlichten.

Die Leipziger Allgemeine Zeitung giebt folgenden Artikel
vom Neckar, d. 29. Januar: Seit einigen Tagen zirkulirt in
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einzelnen Händen die offizielle Denkſchrift, welche das Verfahren
der preußiſchen Regierung in der Kölner Angelegenheit noch kla
rer als bisher zu rechtfertigen den Zweck hat. Wer bis jetzt noch
zweifeln konnte oder falſche Vorausſetzungen hegte, iſt nunmehr
zur Genüge belehrt fur Leute, welche blind ſind und abſichtlich
im Dunkeln bleiben wollen, iſt freilich auch dieſe, in würdigem
Geiſt und in rein defenſiver Richtung abgefaßte Schrift uberfluſ
ſig. Daß von Wien aus nichts zur Vermittelung der Differenzen
geſchehe, iſt unter den obwaltenden Umſtänden doch faſt unglaub-
lich. Es iſt das eigene Jntereſſe Oeſterreichs noch mehr als je
nes von Preußen, die Sache zu friedlichem Ende zu bringen.
Neuere Berichte laſſen Nachgiebigkeit von Seiten des Papſtes
hoffen. Nach allem Anſchein und nach Privatbriefen aus Rom
ſucht man blos einen anſtändigen Rückzug und furchtet blos die
Konſequenzen: nämlich neue Anſprüche an die Curie, im Geiſte
fortgeſchrittener Zeit.

Die Münchener politiſche Zeitung enthält eine, von
der italieniſchen Gränze, d. 29. Januar, datirte Korre-
ſpondenz, worin u. A. geſagt wird Dem geheimen Legationsrath
Bunſen iſt es nicht gelungen, ſich durch ſeine von Ankona
aus erlaſſene Note den Weg zu weitern Verhandlungen zu bahnen,
noch weniger ſind ſeine Bemühungen mit einem günſtigen Erfolge
gekrönt worden denn Rom beharrt auf der Reſtitution des Erz
biſchofs von Köln auf ſeinen Sitz, als auf der unerläßlichen Vor
ausſetzung aller weitern Negociationen. Am allerwenigſten ſind
die bisherigen Schritte des Kölner Domkapitels vom heiligen
Stuhle gebilligt, ſondern im Gegentheil demſelben ein nach
drücklicher Verweis wegen ſeines Benehmens bei Verhaf-
tung des Erzbiſchofs ertheilt. Es kann übrigens hier noch aus
der beſten Quelle die Verſicherung hinzugefügt und verburgt wer-
den daß am 20. d. M. die Anzeige des Kölner Domkapitels von
der geſchehenen Wahl des Dr. Hüsgen als Kapitularverweſer,
in Rom noch nicht eingegangen war.

Frankreich.Paris, d. 2. Februar. Jn der Deputirtenkammer berich
tete heute die Kommiſſion zur Begutachtung des Regierungs vor-
ſchlags die Penſion für die Wittwe OHamremont's betref-
fend. Die Kommiſſion beantragt, ſtatt der begehrten 10,000 Fr.
nur 6000 Fr. als die gewöhnliche Penſion für Marſchallswittwen,
zu bewilligen.

Geſtern waren viele Stabsoffiziere zu einer Berathung im
Kriegsminiſterium vereinigt; es ſoll von Afrika die Sprache ge-
weſen ſein. Man will wiſſen, Sultan Mahmud habe den Emir
Abd-El-Kader zum Jnhaber des Beyliks von Algier ernannt,
was dieſen anreize, den Tafnavertrag zu brechen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 31. Jan. Auf Antrag des Kolonial Miniſters

Lord Glenelg, wurde heute die Kanada- Bill im Oberhauſe
zur erſten Leſung gebracht.

Es ſind Wetten gemacht worden, der zum General Gou-
verneur von Kanada c. ernannte Lord Ourh am werde gar nicht
abgehen den ihm übertragenen Poſten anzutreten.

Geſtern, als am Jahrestag der Hinrichtung Karl's I.
30. Januar 1649), blieben die Theater geſchloſſen nur in

Drurylane war ein Concert.
Das kuürzlich hier eingetretene Thauwetter wirkte ſo ſchnell, daß

das Eis im St. James Park in wenigen Stunden mit Waſſer bedeckt
war. Die Ebbe hat ungeheure Eisſchollen von der Themſe mit
hinweggenommen und man hofft daß dieſer Eisgang bei den ge-
troffenen Vorſichts- Maßregeln ohne Unglücksfalle vorübergehen
und die Schifffahrt bald wieder geoöffnet ſein wird.

Spanien.
Die letzten Nachrichten aus Barcellona ſind vom 19.

Januar der Karliſtenchef Cabrera war am 11. Januar bei

Mora über den Ebro gegangen und ſtand am 12. mit 3000 Mann
unter den Mauern von Falcet, einer Stadt ſechs Leguas von
Tarragona. Der Chriſtinosgeneral Borſo vertheidigte Segor-
be mit der belgiſchportugieſiſchen Legion gegen den Karliſtenchef
Biscarro, der die Umgegend befetzt hielt.

Amerika.
Vereinigte Staaten von Nordamerika.

Nach einem Schreiben aus Philadelphia vom 26. Dec.
in der Morning Chronicle hat die durch vielfache Geſuche angeregte
Frage über die Abſchaffung der Sklaverei zu einer heftigen
Spannung im Kongreſſe geführt. Herr Slade, der Abgeord-
nete des Staates Vermont machte den Antrag, ein Geſuch über
die Unterdrückung des Sklavenhandels und der Sklaverei im Di-
ſtrikte Kolumbia einer Kommiſſion zum Gutachten zu uüüberweiſen.
Er ließ ſich mit lebhaftem Eifer in den Gegenſtand ein, griff das
Sklaven Syſtem von allen Seiten an und berief ſich auf die Bi-
bel und die Schriften der Apoſtel, um die Abſcheulich keit deſſelben
darzuthun. Es war ein Feuerbrand, den er in die Verſammlung
warf. Der Abgeordnete Legare von Süd Karolina, einem
Sklaven- Staate, erhob ſich und bat den Redner, wenigſtens an
dieſem Tage ſeine Bemerkungen zurückzuhalten, damit er Gele-
genheit faände, die Folgen ſeiner Handlungsweiſe zu üüberlegen.
Jm Namen des allmächtigen Gottes, im Namen des gemeinſa
men Vaterlandes, im Namen der Gerechtigkeit und Barmherzig-
keit und bei Allem, was rein im Himmel und vernuünftig auf Er
den, bei Allem, was dem Menſchen theuer und der Anbetung
der Engel würdig ſei, bat flehte und beſchwor er, die begonnene
Rede abzubrechen und dem geliebten Vaterlande den Frieden wie-
derzugeben. Herr Slade war unerbittlich, er ſetzte ſeine Rede
ruhig fort und erhöhte durch jede Bemerkung die Aufregung.
Endlich trat Herr Wiſe aus Virginien auf, und ſo gelaſſen er
ſprach, verrieth er doch den innern Unmuth. Hr. Slade er-
widerte, er habe eine Pflicht gegen Gott gegen ſein Vaterland
und gegen ſeine Wähler zu erfuüllen, und ſo lange Leben und
Athem in ihm ſei, werde er nicht nachgeben. Hr. Wiſe erhod
ſich abermals und ſprach mit gewaltſam unterdrückter Leidenſchaft,
da der Abgeordnete von Vermont ſeine Abſichten nicht aufgeben
wolle und die Verſammlung kein Hülfsmittel dagegen habe, ſo
mache er den Vorſchlag, daß die Abgeordneten von Virginien den
Kongreß verlaſſen möchten. „Angenommen! angenommen
riefen zahlreiche Stimmen, und Wiſe mit den übrigen Abgeordne-
ten ſeines Staates verließ das Haus. Die Abgeordneten von
Georgien und anderen Staaten folgten dieſem Beiſpiele. Herr
Campbell aus Süd- Karolina machte den Vorſchlag, ſämmt
liche Abgeordnete der ſüdlichen Staaten möchten ſich in dem Zim
mer des Beſchwerden Ausſchuſſes verſammeln und diejenigen
Maßregeln annehmen, welche die Dringlichkeit der Sache forde-
re, und die Frage erwägen, ob es nicht angemeſſen fei, die Union
aufzulöſen. So war am 20. Dec. Alles in der größten Unruhe
und Aufregung in Waſhington. Am folgenden Abende wohnten
die Abgeordneten der ſüdlichen Staaten der Sitzung bis nach 12
Uhr bei, und nach einer Berathung von einigen Stunden wurde
die Uebereinkunft getroffen, daß die Grundſätze eines einige Tage
vorher dem Hauſe vorgelegten Berichtes und die demſelben beige-
fügten Beſchlüſſe als die Bedingung der Rückkehr der ſüdlichen
Abgeordneten zum Kongreß angenommen werden ſollten. Am
nächſten Tage wurde von dem Abgeordneten Patton aus Vir-
ginien dem Hauſe der (ſchon erwähnte) Beſchluß vorgelegt daß
alle Geſuche und Beſchlüſſe fur die Abſchaffung der Sklaverei in
dem Diſtrikte Kolumbia und alle Denkſchriften und Beſchlüſſe hin
ſichtlich der Sklaverei in den verſchiedenen Staaten auf die Tafel
des Hauſes gelegt werden ſollten, ohne geleſen, ohne beachtet,
ohne gedruckt und berathen zu werden. Nach kurzer Verband-
lung ging der Beſchluß (wie auch bereits gemeldet) mit 185 gegen



60 Stimmen durch. So wurden die Abgeordneten der ſüdlichen
Staaten verſöhnt und allem Anſcheine nach iſt die Frage wegen
der Sklaverei vor der Hand erledigt, aber mit dem Opfer des
Petitionsrechtes, und ſchwerlich dürfte dieſer Zvang von den Ab-
geordneten der nördlichen Staaten und ihren Wählern lange und
ruhig ertragen werden.

Neueſte Nachrichten.
London, d. 1. Februar. Es ſind über NewYork Nach

richten aus Ober- Kanada uüber ein nicht unwichtiges Ereigniß
eingelaufen, das leicht das gute Einvernehmen zwiſchen England
und den Vereinigten Staaten von Nord Amerika ſtören könnte.
Zwei Vorgange ſcheinen ſicher, einmal, daß NavpJsland
(die Marine-Inſel), der befeſtigte Zufluchtsort der kanadiſchen Jn-
ſurgenten unter Mackenzie, am Neujahrstag von den Lo
valiſten (den Anhängern der engliſchen Regierung) genom-
men worden iſt, und dann, daß ein nord amerikani-
ſches Dampfboot, die Caroline, das den Jnſurgenten
Munition zuführte, von den Engländern angegrif-
fen wurde und bei dieſer Gelegenheit auf dem Niagara ver
unglückte. Navy Jnſel liegt in der Mitte des Niagara
unfern ſeines beruhmten Falls, zugleich aber an der Grenze zwi-
ſchen dem Gebiet der Union (Staat Neuyork) und Oberkanada.
Die Amerikaner aus den Vereinigten Staaten mögen aus Sympa-
thie fur de Sache der Kanadier Kriegsbedarf gelſefert haben
das Dampfboot Caroline hatte mehrere Fahrten gemacht, die Jn
ſurgenten auf der Navy Jnſel mit dem Nöothigen zu verſehen.
Es wurde ein britiſcher Offizier mit Mannſchaft abgeordnet, dies
zu hindern. Dabei iſt es nun in der Nacht auf den 30. Dec. zu
einem Angriff der Loyaliſten auf das Oampfboot gekommen die
Details werden verſchieden erzählt, es ſollen mehrere Bürger des
Staats Neuyork dabei umgekommen ſein das Schiff wurde in
Brand geſteckt und ſtürzte den Nagara- Fall hinunter. Die de-
mokratiſchen Blatter von Neuyork erklären den Vorgang als eine
Verletzung des Friedensſtandes zwiſchen England und den Verei-
nigten Staaten und drohen, das Blut ihrer Landsleute ſolle an
dem britiſchen Löwen gerächt werden.

Vermiſchtes.
Ende des Monats Januar wurde auch bei dem im erſten

Ferichowſchen Kreiſe belegenen Dorfe Wuſten-Jerichow, unweit
Loburg, auf einem der dortigen Teiche, eine Art Ente geſchoſ-
ſen, die von Kennern für den kleinen, weißen Säger (Mergus
Linn.) gehalten iſt.

Man meldet aus Reichenbach (Sachſen) vom 8. Fe
bruar: Geſtern Nachmittags in der fünften Stunde wurde hier
und in der Umgegend ein bedeutend ſtarker Erdſtoß, deſſen Ge
töſe dem Donner ähnlich war, verſpuürt. Jn den Häuſern be-
merkte man deutlich eine auffallende Erſchütterung der Fenſter
und anderer Gegenſtände.

Man ſchreibt aus Brüſſel, d. 1. Februar Geſtern
Abend brach auf der Eiſenbahn zwiſchen Duffel und Antwerpen
das Rad eines etwa in der Mitte des Konvois befindlichen Wag-
gons. Man ſah ſich daher genöthigt, einen Theil der Waggons
auf der Bahn ſtehen zu laſſen und die Paſſagiere mußten zum
Theil bis nach dem etwa eine Stunde entfernten Antwerpen zu
Fuße gehen. Dieſer Unfall wird dem Einfluſſe des ſtrengen Fro-
ſtes auf das Eiſen zugeſchrieben.

Ueber den Untergang des Dampfbootes Killarney“
enthält, Londoner Blättern vom 30. Januar zufolge, die

Cork Conſtitution“ einiges Nähere. Das Schiff trat am
Freitag Morgen von Cork aus ſeine gewöhnliche Fahrt

nach Briſtol an, wurde jedoch durch das ſturmiſche Wetter ge
nöthigt, wieder in den Hafen einzulaufen. Um funf Uhr Abends
verließ es abermals den Hafen und kam bis Youghall gegenüber,
wo ſchon mehrere Kiſten über Bord geworfen werden mußten,
um das Fahrzeug zu erleichtern; und der Kapitain hielt es daher
fur gerathen wieder in den Hafen zurückkehren. Am Sonn-
abend Morgen um vier Uhr konnte jedoch die Maſchine wegen
Mangel an Dampf nicht mehr arbeiten und um vier Uhr Abends
ſtieß das Schiff auf einen Felſen, worauf es mit vierundzwanzig
Perſonen in die Wellen verſank. Dem Kapitain und Einigen von
der Mannſchaft, ſowie mehreren Paſſagieren, gelang es, ſich auf
einen Felſen zu retten, der etwa zweihundert Schritte von der an
dreihundert Fuß hohen Küſte entfernt war. Hier mußten ſie,
dem Sturm und den Wellen ausgeſetzt, ohne die geringſte Nah
rung, zwei Nächte und einen Tag zubringen, da es erſt am Mon
tag Morgen gelang, ſie zu retten.

Die Prager Theater Direktion ſcheint dem durchge-
gangenen Sanger Pöcck (der jetzt in Braunſchweig engagirt iſt)
dadurch ein bleibendes Denkmal ſetzen zu wollen, daß jeder
Theaterzettel die Nachricht enthält: der Sänger Pock hat ſeinen
Kontrakt gebrochen. (Ein Exempel, daß jede Bühne, der ein
Mitglied durchgegangen, befolgen ſollte!)

Man ſchreibt aus Wien, d. 31. Januar Jm hieſigen
Strafhauſe ſind grobe Exzeſſe begangen worden. Es ſcheint ein
verbreitetes Komplott unter den Straflingen beſtanden zu haben,
und ein geheimer Briefwechſel mit Gleichgeſinnten nach Außen
Statt. Einer von ihnen, welcher nicht eingeweiht war, fand
ein Packet ſolcher Briefe und ubergab ſie dem Verwalter. Da
begann nun geſtern der Tumult mit einer grauſamen Mißshand-
lung dieſes Menſchen und noch ein Paar Anderer, welche den
Komplottanten verhaßt waren. Mit dem Vorwande von allerlei
Beſchwerdegründen wuchs der Aufruhr es wurden Geraäthſchaf-
ten zerſchlagen, die Fenſter zertrummert und Klagen und Ver
wunſchungen auf die Straße gerufen. Da die Gefangenwachter
und der im Hauſe ſtationirte Militärpoſten zur Herſtellung der
Ruhe nicht ausreichten, wurden Grenadiere und Polizeiſoldaten
requirirt, bei deren Ankunft auch ſogleich die Execution mit den
Rädelsfüührern vorgenommen wurde. Mit ſcharfgeladenem Ge-
wehr ſchloß das Militär im Hofe ein Quarré, und es gab Ver
ſtockte und Hartnäckige, die ſelbſt während der Beſtrafung mit
Stockſchlägen neue Exzeſſe verſuchten. Es iſt hier ſprichwoörtlich,
daß die Strafgefangenen nur zu gut gepflegt, zu milde behandelt
werden und in dieſer Milde mehr, als in irgend einer gerechten
Urſache möchte die Quelle ihres Uebermuthes liegen. Die Ruhe
iſt hergeſtellt, aber die Militärverſtärkung wird noch eine Weile
im Hauſe bleiben. Die Zahl der Straäflinge dürfte ſich an 5000
belaufen.

Der Fürſt von Talleyrand, der Patriarch der Poli-
tik und Diplomatie, tritt am 2. Februar in ſein 84. Jahr; ge-
boren am 2. Februar 1754, hat er 8 Regierungen geſehen, näm
lich Ludwig XV. Ludwig XVI., die Republik, das Conſulat,
Napoleon, Ludwig XVIII., Carl X. und Ludwig Philipp.

Zu Lyon iſt ein Grundeigenthumer, Hr. Charpentier,
der ein Vermögen von 500,000 Fr. hinterläßt, vor Hunger und
Kälte geſtorben er war ſein Leben hindurch wohlthätig gegen An
dere und hart nur gegen ſich ſelbſt. Während des ſtrengen Win
ters erſchienen die Mitglieder der Unterſtützungs Kommiſſion, um
Hrn. Charpentier um einen Beitrag für die Armen zu erſuchen
er ſaß in ſeinem Zimmer ohne Feuer, und als einer der Anweſen
den bemerkte, es ſei ſehr kalt, erwiderte er: Sie ſind ein Weich-
ling wenn ich jeden Tag Feuer machte, ſo könnte ich Jhnen den
Sack mit 1000 Fr. nicht geben, den ich fur die Armen zurückgelegt
habe. Er hinterläßt keine direkten Erben, und ſein Vermögen
fällt an Seitenverwandte. Jn ſeinem Eßſchranke befand ſich nur
eine harte Brotkruſte, Holz oder Brennmaterial war gar nicht



vorhanden, aber in ſeinem Sekretaäre fand man Beſcheinigungen
für 400,000 Fr., die er bedürftigen Handwerkern geliehen hatte.

Vor den Thoren von Metz haben 2 Artilleriſten mit
ihren Sabeln einen Wolf, welcher ſie angefallen hatte, glücklich
erlegt.

Der Miſſionär Joſeph Wolff iſt in ſehr erſchöpftem
Zuſtande von Amerika im Cowes (England) angekommen wo
er ſeine Frau (vormals Lady Eſther Stanhope) und ſein Kind aus
Frankreich erwartet. Jn den letzten zwei Jahren beſuchte er
Arabien und Abyſſinien, predigte überall den Juden und den Hei
den, erhielt aber auf dem Wege nach Mokka von den Beduinen
Peitſchenhiebe, erkrankte in Hodeidah, ſchiffte ſich von da nach
Hindoſtan und von da nach St. Helena ein. Von hier ging es
nach Nord Amerika, wo er zum Biſchof von New Jerſey ordi-
nirt wurde. Hr. Adams fuhrte ihn zu Waſhington in den Kon
greß ein, wo er vor beiden Häuſern von der Wichtigkeit der Miſ-
ſionen predigte, und jetzt ſieht er in England ſeiner irdiſchen Auf
löſung entgegen.

r M

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Magdeburg, den 6. Februar. (Nach WispelnWeizen 26 36 thl. Gerſte 197 20 thl. ans
Roggen 275 29 Hafer 145 153

Fremden-Liſte.
Angekommene Fremde vom 7. bis 8. Februar.

Stadt Zürch: Hr. Kaufm. Gräger a. Mühlhauſen. Die
Herrn. Kaufl. Buſch u. Placke a, Magdeburg Hr. Kaufm.
Müller a. Berlin. Hr. OAmtm. Brandes a. Lauchſtedt.

9 r Dedekind a. Schotterei.
oldnen Ring: Hr. Kaufm Fitzau a. Güſten. Hr. Amt-

mann Janichen a. Alberſtedt. Hr. Apotheker Brodkord
a. Könnern.

e r r Hrrn. Kaufl. Oppenheimer, Simon
eivin raham u. Jacobſon a. Hamburg. Hr.e Schmidt a. Braunſchweig. g 9 gouſo

chwarzen Bär: Hr. Kaufm. Herzheim o. Jeßnis.Mechanikas Merkel u. Dem. Börs a. Bei t r

Kunſt Nachricht.
Die hieſige Singakademie, deren vor

treffliche Leiſtungen durch die unlängſt Statt
gefundenen Aufführungen des Meſſias,
Paulus u. a. Werke uns noch jetzt die

geldes angezahit,

dem Stamme des Morgens von 9 Uhr an,
an den Meiſtbietenden verkauft werden.
der Erſtehung muß der dritte Theil des Kauf

das übrige aber binnen
Vier Wochen enktrichtet werden.

Burgkemnitz, den 4. Febr. 1888.

Bei

T Stech er.Torfſteine ſind noch zu haben
bei Lehmann in der Schimmelgaſſe.

ſchönſten Erinnerungen darbieten bereitet R e M Sonntag den 11. Febr. ſoll ein Pfannen
gegenwärtig eine Aufführung der lieblichen Henfeſt ohne Muſik bei mir gehalten werden.
Tondichtung des unſterblichen Meiſters Jo Lehrlingsgeſuch.
ſeph Haydn:

„die Jahreszeiten“
vor, welche am 5. Marz d. J. im Schau-
ſpielhauſe veranſtaltet werden wird.

Je ſeltener dieſes große Werk, welches in
ſeinen Noturſchilderungen ſelbſt den Nichtken
ner entzuücken muß, zu Gehoör gebracht wird,
um ſo größere Veranlaſſung iſt vorhanden,

werden.

Ein ven rechlichen Eltern und mit den nö
thigen Schulkenntniſſen verſehener
Menſch, kann ſogleich oder zu Oſtern als
Lehrling unter ſehr annehmlichen Bedingun
gen in meiner Material Handlung placirt

Gerbſtedt, den 1. Febr. 1838.
Wilh. Prigge.

Schluricke in Reideburg.
junger Sonntag den 11, d. M. ladet zum Pfavn,/

kuchen ergebenſt ein
Leonhardt in Reideburg.

Sonntag den 11. d. M. ladet zur Schlit-

tenfahrt und Pfannkuchenfeſt ganz ergeebnſt

ein der Gaſtwirth Friedel
das muſikliebende Publikum ſchon im Voraus
auf dieſen zu erwartenden Kunſtgenuß auf-

merkſam zu machen. j
Möge das ſchätzenswerthe Unternehmen

viele Theilnehmer finden und auswartige
Freunde der Kunſt ein milder Frühjahrshim-
mel zu uns geleiten

Halle, den 9. Februar 1838.

cordanz.

Heft.

So eben iſt erſchienen
M. Gottfried Büüchner's bibliſche

Real- und Verbal- Hand -Con-
6te Auflage, vermehrt und

verb. von D. H. L. Heubner.
Preis 10 Sgr.

Halle, Februar 1838.
C. A. Schwetſchke und Sohn.

in Landsberg.
Meine in Schkeuditz belegene Weiß

und Sämiſchgerberei, welche ſeit langen Jah-
ren mit gläcklichem Erfolg betrieben bin
ich willens zu verkaufen oder zu Oſtern
d. J. unter ſehr annehmlichen Bedingun
gen zu verpachten. Die darauf reflekti
renden Herren bitte ich, ſich direkt oder in

8tes!

J

Bekanntmachungen.
Gute trockene Zſcherbener Braunkohlen

ſteine ſind bei mir noch zu verkaufen.
Fr. Walter, Strohhof No. 2055.

portofreien Briefen an mich zu wenden.
Radegaſt, den 9. Februor 18388.

Auguſt Braumann.
Zu Oſtern d. J. liegt ein Kapital von

6000 Thlr. gegen 4 Prozent Zinſen und pu-
pillariſche Sicherheit zum Ausleihen bereit.
Nähere Auskunft ertheilt

der Actuar Fleiſcher in Eisleben.
Kiefern- Auction.

Montags den 26. Februar c. ſollen in
dem Theile der hieſigen Waldung, welcher
der Hinterhauigt genannt und am Bitterfel-

Federnverkauf.
Jch mache hiermit ergebenſt bekannt, daß

ich mit einem Transport feingeriſſener böhmi-
ſcher Betifedern und extrafeinen Daunen hier
ongekommen bin, und wegen eines kurzen
Aufenthalts zu billigen Preiſen verkaufe.

Mein Lokal iſt im Gaſthofe zum ſchwarzen
Adler vor dem Steinthore.

Billets zum Maskenball im Schauſpieh
hauſe ſind fortwöhrend bis Sonnabend den
10. d. M. Abends 65 Uhr, zu dem Preiſe von
15 Sgr. bei Unterzeichnetem zu haben auch
wird noch bemerkt, daß es einem jeden der
reſp. Theilnehmer freigeſtellt ikkt, im Ball
Anzuge und mit einer Florbrille oder Naſe
verſehen, im Saale erſcheinen zu können.

m mader Wege, ohnweit der Chauſſee gelegen iſt,
500 Brettbäume und Bau Stämme auf Sirupà o 1 Sgr. bei F. A. Hering-

J. Pöſchl.
Kitzing,

Ermelerſche Niederloge.
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